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Am 12 August 1591 wurde LouIlse VOoO arıllac geboren, dıe Miıtbegründerın
der Barmherzigen Schwestern „VOm eılıgen Vınzenz VO  $ Paul*‘“ In etzter
Zeıt ist s1e, auch 1im Zug der Frauenemanzıpatıon, AdUus dem Schatten iıhres
großes Seelenführers und geistlıchen Freundes herausgetreten. Miıt ihrer
Frauengemeınschaft tellte sıch ZU erstenmal konkret das Problem eınes
klösterliıchen Lebens In der Welt, das S1e auf iıhre Weıise lösen suchte. SO ist
CS nıcht verwunderlıch, daß ihre Kongregatıon vielfache Nachahmun gefun-
den und dem karıtatıven ırken der Kırche ei_ne 1NCUC Prägung egeben
hat

Lebensskizze

LouIlse entstammt: der hochadelıgen Famılıe de arıllac, dıe 1m Frankreich
des 15 und Jahrhunderts eıne große spielte. S1e WarTr dıe naturliıche
Tochter des LouIls de arıllac egen ıhrer Heırat mıt dem Bürgerlichen An-
toıne Le (Giras nannte S1e sıch der damalıgen Sıtte gemä Mademoiselle Le
Gras. Sıe Wal Schülerin ın dem vornehmen Pensjionat der Dominıkanerinnen

Poissy SCWESCH und wurde danach In eın kleines bürgerlıches Instıtut INn
Parıs geschickt. on als Mädchen hatte S1e das Gelübde gemacht, KapuzI-
nerın werden, wurde aber In Anbetracht ıhrer schwachen Gesundheıt aD-
gewlesen. Am Februar heıiratete SIeC), 29 re alt, und gebar 18 kto-
ber desselben Jahres einen Sohn, iıchel Antoıne, der iıhr viel Kkummer bere1l1-
ten sollte
Der Gedanke, iıhrem Gelübde nıcht nachgekommen se1n, SIe, TÖT-
derte ihre Skrupellosıtät und brachte S1e In Glaubenszweife 1623 elobte S1E,
Wıtwe bleiben. ihr schwer erkrankter Mannn sterben sollte Am
Pfingstfest dieses Jahres wurde S1e In eiıner Vısıon VO  —_ ıhren Glaubenszweifeln
befreıt und hatte eıne au iıhrer künftigen „UOrdensgemeıinschaft“ ohne
Klausur.
Bıs 1628 führte S1e, Wıtwe geworden, eın TOMMES en In der Welt WAäh-
rend dieser Zeıt begegnete S1e Vınzenz VO Paul Damıt begann eıne eıstlı-
che Freundschaft, dıe DIs ihrem lod 16600 dauern sollte SIie begann Herrn
Vinzenz, WIE INan ıhn damals allgemeın nannte, be1l seinen Carıtasvereinen
helfen en en voller Sorgen iıhren Sohn, der Vertiefung der TÖMmM-
migkkeıt, der Arbeıt für Findelkınder, der für Gefangene, Kriegsopfer,
AÄArme und Kranke 1633 entstand dıe Kongregatıiıon der „l1öchter der chriıstlı-
chen Liebe“, dıe sıch chnell ausbreıtete. LouIise VO arıllac starb
15 März 1660 und wurde 11 März 1934 heilıggesprochen. aps oNan-
11C5 S1e ZUT Patronın er Sozlalarbeiter.
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Ihr geistlicher Nachlaß
Loulse hat keine geistlıchen Iraktate hınterlassen. Ihre Spirıtualität muß INa  —_

AdUus den Nıederschriften ihrer Meditatıionen, edanken, Instruktionen, Re-
geln, den Briefen den eılıgen Vınzenz, hre Schwestern, einzelne
Persönlichkeıiten erschhıeßen.! IC eugnen ist der Eıinfluß dieses eılı-
SCH auf LOuIse. ber Ss1e Ist wenıger VO ıhm a  ängıg, als INan bısher
nahm. S1e hat ihre geistliıchen Töchter immer wıeder mıt Nachdruck auf dıe
groben IThemen der chrıistlıchen Spirıtualıität hıngewılesen. S1e tat CS als eıne
Tau des | A Jahrhunderts, das er gegenreformatorisch, voll en für dıe
Glaubensverkündigung, dıe katechetische Unterweılsung, das sakramentale
eben, dıe Selbstheilıgung WT das Apostolat, dıe Erneuerung des chrıstlı-
chen Lebens, der sOz1al-carıtatıven Arbelıt, aufgeschlossen für dıe Zeichen
der Zeıt
S1e vertieite sıch SCIN In dıe Heılıge Schrift, dıe „Nachfolge Chriısti“, dıe
Schriften des eılıgen Franz VO  — ales, den „Geıistlıchen ampf“ VO Scupoli,
dıe ”3 Devotionen“ des Paulus VO  = arTY, dıe Schrıften de erulles, denen
S1e, WIE viele andere auch, dıe Ausdrücke „Zustand“ und „VeErenhLenN. ent-
nahm, und SCAI1e  IC dıe StreNgEC ,  CDC der Vollkommenheıt  66 des enedı
VO  - anlıe Diese Bücher stärkten S1€e und ermutigten S1e in ıhrer m1ss10nNa-
rıschen und apostolıischen Arbeıt Anhand dieser Lektüre erneuerte S1e. das
Apostolat der Tau Der ensch VO heute findet nıcht leicht den Zugang
den Schriıften der eılıgen LouIlse. Das hat verschıiedene Gründe
Ihre Ausdrucksweise erscheınt formelhaft, nıcht orıgınell. Als ınd der Ge-
genreformation und als Katechetin, dıe selbst eınen kleinen Katechismus VCI-

a  ( hat S1e dıe Katechismuswahrheiten intus und kann sıch 11UT der dort
vorgeprägten Ausdrücke bedienen, hre inneren Erfahrungen ZU Aus-
TUC bringen Ihre äufigen Klagen ber dıe Unzulänglıchkeıit der Spra-
che könnten ZU Teıl auch darın iıhren Tun en
FEın weıteres Hındernis für den heutigen Leser ist dıe dem SaNzZCH Zeıitalter
anhaftende pessimıstische Auffassung VO Menschen und die daraus sıch e_

ebende düstere Grundstimmung. Miıt vielen ihrer Zeıtgenossen stand S1e
ter dem INAruc des Wortes des hl Augustinus: dıe Masse der Verdammten,
dıe sıch opfüber In dıe sturzt Keın under aher, daß der Teufel, dıe
un und dıe tötung eıne verhältnısmäßıig große spielen.
Und SscChheblıc. erschwert auch ihre abstrakte Redeweiıse, die ihr bıs INs er
anhaftet, gelegentlıch das unmıttelbare Verständnıis. ber em VCI-

Ihre Schriften lıegen ın Wel Ausgaben VOTI Sainte Loutse de Marıllac „„NES Ecrits‘“ Parıs
1961, 1ler zıtlert mıt Lıvre oTIS (Graues Buch), und „Ecrits spirtituels“, Jours 1983,
ıtıert mıt ES, beıde als Manuskrıipte gedruckt. Diese Bücher SOWIle ıne Übersetzung
des zweıten, „Geistliche Schriften“, öln 1991, befinden sıch in der Kölner Dıözesanbı-
bliothek Be1l den folgenden Quellenangaben ist dıie Seitenzahl der Übersetzung in
Klammern hıinzugefügt.

294



1rg sıch eıne Jebendige Persönlıic  eıt mıt den beseligenden Erfahrungen
ıhres aubDens

Dıie Spirituqlität
Gott

Loulse tammte AaUus hochgebildeten Kreısen, In denen INan sıch INn gewählter
Orm und abstrakten Begriffen ber dıe „Gottheıt“ austauschte. Man spricht
VOoO  = der „Abstrakten Schule der französıschen Spirıtualität. Davon ist dıe
Tu ase ihres geistlichen Lebens geprägt. S1e en über das „ Wesen“
Gottes, seıne Eigenschaften, seiınen ıllen us  Z ach Wenn ihre Frömmıi18g-
eıt auch später dem Einfluß des eılıgen Vınzenz konkreter wiırd,
bleıbt diese Ausrichtung doch latent wıiırksam bIs INSs er och In iıhrem
Jlestament prıicht S1e VOonN (jottes „unvergleıichliıchem Neın‘‘. 2
Die abstrakte Schule ist keineswegs phılosophisch, sondern durchaus ge1st-ıch verstehen. DiIie Vertreter sınd innerlıch ergriffen Von iıhrer au und
rfüllt VO  S großer Ehrfurcht VOT Gott, dem „SOuveranen Meıster“, der dıe
Menschen nıcht 1INSs en ruft, S1e verderben, Ssondern S1E ZUT An-
betung se1ıner ewıgen ungeschaffenen 1e bringen Je mehr S1e darüber
meditıiert, desto mehr 11l S1Ee „Ihr SANZCS Wesen einsetzen, ıh kennen
lernen und ihn“ eın Tür LouIlse typıscher USdaruc „In seilner 1e€ CI-
kennen‘“‘.
ber Loulse Dbleıbt nıcht be1l diesen inneren Geistesbewegungen stehen. S1ie
ist ıhrer SaANZCNH Natur nach auf Handeln, auf Aktıon eingestellt. So drängt CS
S1e ZUT Verherrlichung Gottes MR ihr menschlıches Iun
S1e sıcht sıch hineingenommen In das en der heıilıgsten Dreifaltigkeit, die
„mich VO Anfang gelıebt hat und miıch 1INSs en erufen hat, dıe
errlichkeit der Dreifaltigkeit Ördern‘‘.
„Dıie heiligste Dreifaltigkeit hat miıch In der Einheit ıhres Wesens für sıch ql-
leın geschaffen. S1ie hat miıch VO ET wiıgkeıt her gelıebt. Sıe hat gesehen,
daß ich außerhalb ihrer nıcht exıistieren könnte. SI1e ist meın Anfang und meın
einziger rsprung; S1e ll und soll auch meın 1e] se1n. “

Der (rottes

Von zentraler Bedeutung In der Spirıtualität des Jahrhunderts ist dıe Aus-
riıchtung auft den ıllen und dıe Absıchten Gottes. SO sınd diese auch für
Louise bestimmend, WIE S1e. CS schon verhältnısmäßig früh, auch im Hin.blick
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auf ihre erkunfit, notiert: „Gott 1e ß miıch erkennen, CS SEe1 se1ın eılıger
ılle, daß ich urc das Kreuz ıhm elange, und se1ıne Güte hat CS RC
Lügt, daß miıch VO Geburt auf keiner ersstulife ohne Gelegenheı ZU

Leıden 1eß3.‘4 Sıe kennt keın grübelndes Warum, sondern unterwirft siıch le-
bend den göttlıchen Absıchten, dıe eın Ausfluß der (jüte (Jottes Siınd. Sıe entTt-

geht der Gefahr, den ıllen (jJottes auf Gebote einzuengen. uch 1mM
Alltag trıfft S1e hre ntscheidungen AaUsS der großen Perspektive des göttlı-
chen Planes dıe en  IC Vereinigung des Menschen mıt Gott Deshalb
drängt CS S1e, alle Geschöpfe hıeben, weıl (jott VO  = Anfang seiıne ane
mıt ihnen at,> besonders mıt den Seelen der Menschen, deren einzıger Be-
sıtzer Cl seın WI1I

Die Menschwerdung
DiIe Liturgiereform des I1 Vatıcanums sucht wıeder das Ostergeheimnıs VO  —
Tod und Auferstehung In dıe Mıiıtte des christlichen Lebens rücken. Im
Zentrum der Spirıtualität steht be1l Louıise, WIEe überhaupt be1l den Frommen
des Jahrhunderts, dıe Tatsache der Menschwerdung. Diese erscheınt ihr
als 95  XZC der IS Gottes“, / der „dem Menschen nıe eıne größere 1e
bezeugte, als da siıch entschloß, Fleisch anzunehmen; denn davon hıngen
alle anderen (maden ab.®

Das 1eg auf der I_ ınıe der göttlıchen Absıcht dıe Vereinigung des Menschen
mıt Gott, dıe urc dıe Menschwerdung verwirklıcht WIrd, und ZW arl ach
Loulses Überzeugung nıcht WG den Sundentfall veranlaßt, sondern eNISpre-
en dem Plan (jottes VO  = rbegınn Dieses Grehemnıs reißt S1e.
betender Bewunderung hın 770 Wırkung eıner unen:!  ıchen Güte, daß (ijott
sıch nıcht VO Menschen trennen ann oder wıll!‘‘?
So trıtt „n der Gottheıt selbst eıne tıefe Demut e1n, eıne wahre Demut“
tage ‚10 dıe S1e ZUT Nachahmung drängt, W1Ie LouIlse denn In der fIrühen Zeıt
ıhres geistlıchen Lebens den Begrılf der Nachfolge mıt (jott in Verbindung
bringt, un nıcht In erster 1 ınıe mıt Jesus DIiese hre Demut soll ZUT ereh-
Iung der wahren un wirklıchen Demut gereichen, dıe In Gott selbst ist_ 1

Jesus CHAristus

Uurc Vınzenz VO  — Paul vollzıeht sıch In LouIise angsam eıne bemerkens-
werte andlung. Er ıst bemüht, Ss1e konkret mıt Jesus In den TImen In Ver-

707 29 (LE MARTINEZ glaubt beweılsen können, dalß uch OulsSes
ater unbekannt SEe1 („Santa LULSA de Marillac‘“‘ ın Vıncentlana 1984 487-515).
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bındung bringen Dadurch konzentriert S1e sıch in Verehrung und aszetI1-
schem Streben zunehmend auf Jesus. Sıie richtet ihre ugen auf seıne gÖöttlı-
che J1ebe., “cıe verborgen und WIEe egraben ist unter den Schatten se1lnes
Menschseıns“, und ruft bewundernd AdU:  N „Alle chätze der Weısheıt sınd In
ıhm. und doch ebt In der Eınfalt eines Kındes‘‘ 12
ber S1e ruht nıcht In der Beschauung dUus, sondern S1e l Jesus nachahmen;
denn „alle Handlungen des Sohnes (jottes sınd e1ıspie und Belehrung, VOT
em se1n vVvon lat und Kontemplatıon ‚gemischtes‘ Leben‘‘. ® Zur Nachah-
MUunNng vernı iıhr dıe teste Bındung den ıllen Gottes.14 Sıe hat das Verlan-
SCNH, „clle heılıge Menschheit uUuNsSeTES Herrn ehren und nachzuahmen.
viel ich kann, In der Person der Armen und all meılner Nächsten, weıl C uns
dıe Nächstenlıebe elehrt hat, uUuNnserm Unvermögen, iıhm selbst dıe-
NCMN, entgegenzukommen. Und das hat meın Herz Sahz besonders und aufs
innıgste gerührt‘. !»
Ihre Tu Leiıdenserfahrung Iindet iıhre Ausrichtung In der l1e Jesus,
dem Gekreuzigten: „O KTEeUZ, Leıden, WIE se1d iıhr hıebenswert, weıl die
1e Gottes euch In seiınem Sohn einen DAlez überlassen hat, damıt C urc
euch dıe Möglıchkeıit hätte, denen se1ın Paradıes schenken, die AaUus seinen
Wonnen vertrieben waren.‘‘16 Sıe taucht In das unsagbare Geheimnıis der
1e eın „Dıie VO (jott erwählten Seelen siınd Sanz besonders Zu Leıden
bestimmt. Es ist ihnen suß und angenehm, dalß S1e heber sterben möch-
ten als nıcht leıden; denn Lieben und Leıden Ist für S1e dasselbe .“ 17
Dıie Vorstellung, „am Fuße des Kreuzes Jesu  CC stehen, mıt dem S1e Uurc
geistliıche Vermählung ıIn Gütergemeinschaft T'  cn ist, 18 o1bt iıhrer eelje
Geborgenheıt. S1e Spüurt, daß auch hre Schwestern für dıese Leiıdensmysti
empfänglıch sınd, und schreıbt INn ihren Aufzeichnungen, 1im edanken
S1e „Iun WIT also den ersten chrıtt In der Nachfolge, der unNns VO SAaNZCIM
Herzen sprechen äaßt ‚Ich ıll CS, meın heber Bräutigam, ich ıll C5S,; und
ZuUu Beweils olge ich dır DIs ZU Fuß deines Kreuzes, das ich meınem Klo-
ster erwähle .‘*‘19
SO Lügt S1Ee dem Wort des eılıgen Paulus, das S1€e den Schwestern als Wahl-
spruch g1bt, den ausdrücklichen ezug auf den leiıdenden Herrn be1 Die
1e Christi, „des Gekreuzigten“, drängt uns (vgl. Kor 5,14)
Der Armendienst

Von hıer eın bezeiıchnendes IC auf den Dıenst den Armen, der für
SS „eine Nachahmuneg des JTodeskampfes Christi und deshalb einer der oröß-
ten chätze der Christenheit“ ist.. 20
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DIiese Nächstenliebe vollzıeht sıch auf eıner sehr en CNE. ındem S1e dıe
„läßlıche un als eıne (Jjefahr für alle, dıe dıenen müssen”, erkennt;: denn
jede ablıche un trubt dıesen Dienst.2l Dieser Gedanke edrängt S1e auch
be1l der Abfassung ıhres Jestaments, In welchem S1e „alle meıne lhıeben äch-
sten, be1 denen ich urc meıne Sunden Anstoß und Argernis erregt habe“

Verzeihung bıttet.?%
ESs ist eın Zeichen echten Chrıistseı1ins, daß das Feingefühl ın ezug qauf dıie
un beım IC auf dıe andern nıcht ZU Pharısäismus wırd. DiIe Erkennt-
N1IS der Süunden und ängel der Mıtmenschen verbleıibt 1im ann der Ehr-
furcht VOT der Persönlic  eıt des andern: „Se1d m1 Bedenkt, WIE natürlı-
che Ne1igungen Ooder Gewohnheıten aC ber dıe Menschen ausüben,
daß S1E sıch fast nıcht davon lösen können.‘‘2> uch den Galeerensklaven SC-
genüber gılt dıese Anweılsung. LouIlse wußte Aaus eigener Erfahrung, „„WI1e
elen diıese Menschen Leıb un Gele sınd, aber S1e sah S1e als „G’Gliıeder
dessen, der sıch ZU klaven er emacht hat‘“ Den DIienst ihnen, Oob-
ohl „einer der schwıierIigsten und gefährlichsten“, wollte Ss1e nıcht aufgeben,
sondern “nemigen — Sıch selbst und iıhren Miıtschwestern sprach S1€e Mut
„Lassen Sıe sıch nıcht Uurc. ihre Fehler verwırren. Man mu ß (gegebenen-
falls) (jott Verzeiıhung bıtten.‘“2>
LouIlses Spirıtualität wurde einem unautfhörlıchen Diıienst den Notle1-
denden Dıenen, das wollte SIe. „auch WENN ich miıch damıt VOT der Welt bla-
mlere“, 1im edanken an „UNSCIN Herrn, der den Süundern weiılt‘‘. 26
uch das erkannte S1e als nade, „daß S1e sıch (jott hingegeben hatte für dıie
andern‘‘.27 Das sollte der Inhalt iıhres SANZCH Lebens se1N, „nıcht NUT, weiıl CS

mIır nach dem Versprechen des Herrn vergolten wırd, sondern weıl meın
Nächster dıe Stelle (Jottes einnımmt““. 25 So inNng S1e den Armen, den Kran-
ken, den Sterbenden, en Hılfsbedürftigen. SIie dıe Menschen ıhrer
ersten Wahl, iıhre „teuren Herren und elister“‘. S1e ll nıcht reicher se1ın als
SS auch dies wıeder 1m IC auf Jesus, der tfür uns Ar  Z geworden Ist; denn
„seıne Krıppe ist der ron des Königreıichs der Armut‘“‘‘. 29
Das VO  — Beschauung und Aktıon „gemischte“ eben, scheıint für S1C persön-
ıch keıne pannung enthalten, keın „Sowohl als auch“, WIE Vınzenz CS ÖTf-
ter ZU us  TUC bringt. Es ist eiıne kraftvolle Einheıit

Der Heilige Geist

Das entscheidende Ere1gn1s 1im geistliıchen en der eılıgen LouIlse Wal dıe
rleuchtung Pfingstfest 1623 In den agen davor, VO  zD Christı Hımmel-

d  9 befand S1e sıch in eıner abgründıgen geistliıchen Finsternıis, AUus der
S1Ee be1l der Pfingstmesse befreıt wurde. In Erinnerung dıesen (inadener-
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WEIS pflegte S$1e sıch Jjedes Jahr In den agen zwıschen Hımmelfahrt und 1Nng-
sten In dıe Stıille zurückzuzıehen, sıch auf den Empfang des eılıgen (rJe1-
stes vorzubereıten. Msgr. Calvet, der große Kenner der eılıgen Louıise, Ssagl,
ihre Spirıtualität sSEe1 eıne Neubildung nach den gebräuchlıchen Ausdrücken
theozentrisch und christozentrisch „pneumatozentrisch”, der Heılıge (Greılst
sSEe1 also der Miıttelpunkt ıhrer Frömmigkeıt. -° S1e schreıbt: DEn Heılıge Geılst
durchströmt uns mıt U mıt dem Verlangen, Jesus nachzueılfern und VO  Z

den ırdıschen Dıngen lösen. Er bıldet uns u daß WIT tatsaächlıc anftfan-
SCH, als gute Chrısten en eılıger Geist, 1Ur du kannst uns das
Verständnıs für dieses Mysteriıum gebenm Sıie ist empfindsam für den Unter-
schıed ın der Art, WIEeE Menschen wırken, Je nachdem S1e den eılıgen Geilst
empfangen en Ooder nıcht,* und 1L1UT dıe DE können verstehen, daß
C In Chrıstus tätıg Wäal, daß dıe Kırche heilıgt und daß CS notwendıg ist,
VO em SCSn  C6 werden, damıt CT WITKIIC be1l uns Hause se1n kann.
Seıine Wırkungen faßt S1e das Verlangen, Jesus verherrli1-
chen, dıe Verlebendigung der kırc  ıchen Gemeıinschaft, dıe Heılıgung N
ICS Lebens WTG tatkräftiges Zeugnı1s, dıe abe der AKeMeH J1eDE.
dıe uns efähıgt, über UNsSCcCIC menschlıchen Kräfte hınaus eben, und dıe
Wıederherstellung der Taufgnade.-
Marıa

Im Gegensatz andern zeıtgenössıschen relıg1ösen Strömungen, In denen
Marıa gewissermaben dıe se der Spirıtualıität darstellt, ist LouIlses Marıen-
Irömmigkeıt sehr verhalten. Der Name Marıa kommt verhältnısmäßıe
selten VO  _ Sıe pricht 1m Stil der abstrakten Schule melst VO ihr als der „he1-
1gen ungfrau“”. ema ihrer firühen Spirıtualität verehrt S1e S1e nıcht In erster
Linıe als die Mutter, Jesu. sondern „dUu>s Dan  arkeıt dıe heıiliıgste Dre1l1-
Taltıgkeıt, we1ıl S1Ce Marıa rwählt hat Sıe ist der einzIıge reine ensch, der
(CGjott immer wohlgefällig Wr SS Sıe stimmte Sanz mıt den Plänen Gottes
übereın und ist eın „Meısterwerk der mac (Gjottes In der reinen mensch-
lıchen Natur“‘.° S1ıe Ist das ogma Wal och nıcht verkündet unbefleckt
empfangen Um sıch diıeses eheımnıs tief einzuprägen, bıttet S1€e (Gjott
seinen Beılistand be1 der Nıiederschrif: ıhrer edanken, die ihr eingegeben
hat, „damıt dıe wahre Erkenntnis iıhrer Verdienste, dıe Ehre, dıe ich iıhr
schulde, und der ılle, S1€e ihr erweılsen, nıe AUS$S meınem Herzen WEeIl-
chen‘‘. >6 Marıa ist dıe „Mutter der Gnaden“,>’ die Miıttlerıin er (Gnaden. S

LutLse VO.:  > Marillac, | uzern 1962, D Hıermit dürfte Calvet doch ohl weiıt g —-
hen Dıiıe tieferen Reflexionen OulSsSes über den eılıgen Geılst SEtZEN, unbeschadet
ihrer großen Verehrung für dıe drıtte Person In der Gottheıit, TSLI verhältnısmäßig spat
en Auch eın Ausdruck WIe Mystikerin des Heılıgen Geıistes, den Calvet andeutet,
wäre abzulehnen
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Im Anblıck Marıas spurt S1€e dıe Unzulänglichkeıit der Sprache „O me1n Gott,
bın ich nıcht ähıg, der Welt dıe Schönheıt und dıe große Uur‘ der

eılıgen ungirau VOT ugen führen ?‘‘>

In Loulses Marıenirömmigkeıt Tfehlen auch volkstümlıche Züge nıcht WIEe
Wallfahrten und eın Rosenkranz VO  } NECUN (rJesetzen Tren der CUun MOoO-
nate Jesu 1mM seıner Mutter, wolür S1e eıne rührende Verehrung hatte.40

egen Ende ihres Lebens ist CS ıhr eın nlıegen, daß Herr Vinzenz ıhr un:
den Schwestern erlaube, dıe heıilıge ungirau ihre „eINZIgE Mutltter“ NECN-

nen.#4 Und dıe letzte der kurzen Ermahnungen, dıe S1e sterbend ıhre
Schwestern richtet, lautet: „Bıtten Sıe dıe heılıge ungfirau, Ihre einzIge Mut-
ter se1n.‘‘42

Die „Berufstugenden‘

Fuür dıe konkrete Nachf{folge, dıe LouIise immer als „Nachahmung“ Jesu VCI-

stand, wählte S1€e Z/üge, dıe dıe Evangelısten 1m en des Herrn beschrieben
aben, und betonte el VOT em dıe Demut, dıe Eınfalt und dıe tätıge
Liebe.% Diese ugenden selen dıe Kennzeıichen eıner wahren Tochter der
christlıchen IS
Die t1efste Begründung der Demut sıeht Louise 1Im Zusammenhang mıt der
Menschwerdung, be1l der S1e dıe wahre Demut In Gott selbst erkennt. Hıer ist

VOTI em Chrıstus, der Herr, der S1€e. ordert Ihm diıenen dıe Schwestern In
den Armen und Kranken, dıe dıe Stelle Chriıstı einnehmen und deswegen
„UNSCIC heben Herren und eıster“ genannt werden. Darum mMussen dıe
Schwestern S1e „hochachten und sanft und demütig mıt ihnen sprechen und
nıcht meınen, dıe Kranken selen ihnen ank verpiflichtet für den Dıenst,
den S1e ihnen leisten, und auftf das LoD, das dıe Armen ihnen etwa dUSSPIC-
chen, sollen S1e nıcht mehr achten als auf Schimpf un Verachtung.“*
Das Verhalten der Schwestern mu VO den Armen her epragt sSeIN. Deswe-
SCH ware vornehmes Getue nıcht 1U unwahr, CS würde dıe Schwestern auch
VO  —_ den Armen trennen.®

Die Betonung der Eınfalt deutet auf eiıne Gefahr hın, dıe Loulse sehr beun-
ruhıgte, dıe aber mıt den VO  —_ der Gemeinschaft übernommenen Tätigkeıiten
egeben WAärT. 7u dıesen ehörte schon sehr iIruüuh dıe schulıische Unterweısung

Mädchen, VOT em 1m Katechismus. Hıer Jag dıe Gefahr der paltung
innerhalb der Gemeinschaft, indem dıe Lehrtätigkeıt als eıne vornehmere
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Aufgabe angesehen wurde, für dıe INan dıe Begabteren nehmen mußte Da-
Urc drohte der Armendıienst abgewertet werden. Die Gefahr sprach
Louıise euilc einer Schwester gegenüber dUuS, dıe ach dem anspruchsvol-
len Katechiısmus des Kardınals Bellarmın eIragt hatte Tren Unmut zurück-
stellend, g1bt Louise kurz eıne sachlıche Antwort, redet ann aber Klartext:
„Um nen dıe anrhneı > CS ware für uUuNscIEC Genossenschaft gefähr-
lıch. WENN WIT uns anmaßen wollten, elehrt sprechen, und ZWal nıcht 1Ur
ın Hınsıcht auf UNscCIC Natur, dıe ZUT Eıtelkeit ne1gt, sondern auch AdUuSs Furcht,
Irrlehren vorzutragen. DIe Meınung des Herrn Vınzenz ist, daß WIT Sanz e1n-
fach vorgehen sollen.‘°46 Louise sah sehr eutlc dıe Gefahr des Abffalls VO

ursprünglichen ea
Wenn S1e dıe 1e als drıtte wesentliche Tugend eıner Barmherzigen CAWE-
ster bezeıichnet, en S1€e keineswegs 11UTr dıe „aIm Kranken“ 1mM SOZ1A-
len Sınn, sondern auch das Verhalten innerhalb der Gemeinschaft, dıe eın
Abbiıld „der wahren Einheıiıt In der Unterscheidung der He Personen der he1-
1gsten Dreifaltigkeit und der wunderbaren Einheıt der Selıgen 1m Hımmel
se1In cso11.47 Wıe selbstverständlich ihr diese doppelte Bedeutung der 11 ist,
zeıgt sıch In iıhrem „geıistlıchen JTestament“, In den wenıgen ahnungen,
dıe Louise auf iıhrem Sterbelager gibt „Iragen Sıe große orge für den AT-
mendıenst und en S1e VOT em gul In großer Eıntracht und
Herzlıichkeıt, indem Sıe einander lhıeben und dıe Vereinigung und das Le-
ben uUuNseCeTECS Herrn nachahmen.‘‘%8

Die evangelischen Räte

DIe „Berufstugenden“ \bringen dıe innere Haltung der Barmherzigen CAWE-
sSter ZU USATruC Dıiıe evangelıschen Räte sSınd darüber hınaus notwendıg
für den Bestand der relıg1ösen Gemeınnschaft. Es ist bezeichnend für Louise,
daß S1e einerseıts dıe evangelıschen Räte spırıtuell begründet, el aber
auch dıie praktısche Bedeutung nachdrücklıich herausstellt.
Die Bereıtschaft, AL  3 eben, erwächst nıcht aus dem Mıiıtle1ıd mıt den soz1a]l
Benachteıiligten, sondern AUus der S Jesus, der unseretwegen aAr  3
wurde: „Ich muß alle Möglıchkeıiten ausschöpfen, meınem Nächsten (GJu-
tes tun; denn CT steht Stelle uUuNseTES Herrn urc eiıne jebe, dıe eın Ge-
heimnis ist, das Gott In seıner (jüte 1Ur selbst egreıft und wolür CI meın
Herz geölfne hat ber ich ann das nıcht mıt Worten ausdrücken.‘‘49
Sıe Wal, WIe S1e bekennt, „Immer der Auffassung, daß das edeıhen der Ge-
nossenschaft in der Armut hegt““;> denn diese ist, menschlıch gesprochen, dıe
Garantie afür, daß dıe Genossenschaft das bleibt, Was S1e seın soll das
menschgewordene Erbarmen in Jesus Chrıstus, und das unterscheıdet S1e VO
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rein sozlalen Vereinigungen. S1ie findet ıhre Existenzberechtigung lNeın in
Gott „Laß miıch dıe Armut gut verstehen, meın Gott, laß miıch ihren eıch-
tum begreıfen. Ich kann 1L1UI noch in dem edanken eben, daß du selbst das
Hımmelreıch ıst Du 1st also das Eıgentum aller, dıe ıhren Besıtz darange-
geben en ahTlıc du alleın Ist es Und dıch aben, muß INan

es preisgeben. >!
Keuschheıit ist eıne Antwort der1 auf den Nru der Jebe, den Loulse
1m espräc mıt (jott empfängt. DIiese Tugend „g1bt dem Menschen dıe
ra se1ıne Sınne der Vernunft unterwerlen. Sıe ist eiıne Tugend, dıe dıe
FEinheit und Eınfac  eıt deines Wesens, Gott, ehrt S1e macht uns VO em
irel, Was uns hın- und herzerrt, und bringt uns auf den Weg der innıgsten Ver-
ein1gung mıt ar S52

An dıe Schwestern In Chantılly schreıbt sSie: s tut MIr gut wıIssen, daß S1e
ın RSr orge dıe Armen beschäftigt SInd. Ich zweıtle nıcht, da SIe
ebenso ireu den Regeln festhalten Ich meıne VOT em dıe urückhaltung
1m Verkehr mıt den Leuten. Ich enke, Sı1e wundern sıch nıcht ber diese An-
weisungen. Sıe werden gut damıt fahren, WECENN S1e S1e 1mM INDIIC auf (Gjott
annehmen.“‘

Im (GGehorsam sıecht Loulse ıttel, Jesus nachzufolgen, „der TG seiınen
Gehorsam dıe Welt err wollte Er hat iıhn se1ın SaNZCS en 1INCAUrc
iTreu bıs seiınem Tod geü Darum glaube ich, daß gerade WG dıese
Tugend dıe Menschen eılıgen wiıll, VOI em dıejenıgen, dıe CT ın seınen be-
sonderen Diıienst ruft So ireue ich mich. da ich meın göttlıches Vorbild darın
nachahmen kann‘“‘.>%* Der Gehorsam ist cdıe logische Konsequenz AdUsSs der
Hochschätzung des Wıllens (Jjottes. Es ist, Was Loulse SCIN betont, „vernünf-
t1g“,  o dal WIT gehorchen. (Gjott ordert den Gehorsam VO den vernunftbegab-
ten Geschöpfen. „Ohne Gehorsam würde 6S eıne ständıge Unordnung ın den
Famıilıen geben, VOT em ın den christlıchen Gemeıinschaften, und beı den
T1öchtern der chrıstlıchen 16 gäbe 6C eıne noch ogrößere Unordnung als In
en andern Gemeinschaften, weiıl dıe Tätigkeıt den Schwestern dıe Freiheıit
g1bt, Jer- oder dorthın SeNEN.
Hıer spricht Loulse dıe besondere Beschaffenheıt ıhrer neuartıgen relıg1ıösen
Gemeıinschaftt d dıe in verantworteter Freiheıit iıhren Dıienst versehen
mußte, WIEe CS dıe Umstände erforderten. Wenn das ewagte Experiment
eiıner ordensartıgen Gemeinschaft außerhalb der Klostermauern gelıngen
sollte, mußten bestimmte Mechanısmen eingebaut werden.

Das Erfordernis WAaTl, daß nur solche aufgenommen wurden, denen CS

nıchts anderes: o1ng, als Gott in den Armen dienen. LouIlse bat dıe Pfar-
ICI, dıe eın Mädchen ZUT uiInahme anmeldeten, dessen erufung gerade ın
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dieser Hınsıcht Streng prüfen. I)ann Wal eiıne feste Verankerung 1mM elig1ö-
SCI eben, eıne echte Frömmigkeıt notwendiıg, dıe das Iun durchdrın-
SCH mußte Wenn INa  s auch NUTr 1mM geringsten VO  —; dem edanken, daß dıe
Armen uNnseIer Herren und eıster SInd, abrücken sollte, werde sogle1c. der
Verfall einsetzen, LoulIlse. Und schliıeßlich eın unbedingter Gehorsam
gegenüber den festgesetzten Regeln und den Jjeweılıgen Anordnungen, dıe
ohne nörgelnde Krıtik und Besserwissere1l efolgen
Der Kındheitstraum Louilses, „mıt eiIu  en leben“, ıng 1er In rTül-
lung Eın verschwommenes Zukunftsbil WarTr ihr In ihrer Vısıon Pfingst-
fest 1623 eze1gt worden: S wurde MIr klar. daß eıne Zeıt kommen werde,

ich imstande sel, Armut, Keuschheıit und (Jehorsam eloben, und daß
ich dann ın eıner kleinen Gemeınnschaft en würde, In der ein1ıge asselbe
aten Und ich begriff, daß ich dann einem Ort seın würde, dem äch-
sten dıenen. och ich konnte nıcht begreifen, WIE das es möglich se1ın
sollte, weıl da eın Kommen und en se1InNn mul3. >6
So festigte INan denn auch dıe Gemeiıinschaft Urc Gelübde „Der rsprung
der Gelübde 1eg 1m Tod UuUuNnscCcICS Herrn Kreuz“>/ allerdings auch dies
wıeder ın einer neuartıgen Weıse, indem sıch dıe Schwestern immer UT für
eın Jahr bınden, und ZWal est Marıae Verkündıigung, dem 2 MÄTZzZ, eıne
Anordnung, dıe sıch gelegentlicher Verluste bIıs heute bewährt hat
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